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Mit den einleitenden Kurzreferaten von Regierungsrätin Esther Gassler und von Konrad Imbach, Präsident des BWSo, sind einerseits die öffentlichen Interessen am Wald und anderserseits die Interessen der Waldeigentümer aufgezeigt worden. Dazu melden noch die verschiedensten Nutzergruppen wie z.B. die Jäger, Biker, Jogger oder Naturschutz-organisationen ihre Interessen an. Zunehmend sind es auch Einzelpersonen, die ihre persönlichen Vorstellungen vom Wald haben, ob und wie dieser genutzt werden soll und wie er sich zu präsentieren hat, und dies auch individuell kundtun.

Im anscheinend beschaulichen Wald sind darum Interessenskonflikte öfters vorprogrammiert und heute fast an der Tagesordnung. Für die Waldbewirtschafter gilt es im Spannungsfeld von schützen und nutzen, von Ökonomie und Ökologie sowie von gesellschaftlichen Ansprüchen von Fall zu Fall jewels die richtige Balence zu finden und im Sinne und nach den Prinzipien der Nachhaltigkeit sowie im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben zu handeln. Das gehört heute zu den besonderen Herausforderungen und anspruchsvollsten Aufgaben der Waldverantwortlichen. Und weil das Ergebnis sämtlicher forstlicher Tätigkeiten jederzeit für jedermann und jedefrau sichtbar ist, steht die Waldwirtschaft unausweichlich im „Schaufenster der Öffentlichkeit“. Dieser Umstand erfordert deshalb ein vermehrtes Engagement bei der Kommunikation.

Dieser Spaziergang hat neben der Vielfalt und den Schönheiten des Waldes auch konkret aufgezeigt, welche Leistungen unser Wald zu erbringen vermag, als Lebensraum für eine unüberschaubare Anzahl von Pflanzen, Tieren und Pilzen, als Wirtschaftsraum vor allem wenn es um die Nutzung von Holz geht, als Reservoir für unser Trinkwasser und als Erlebnisraum für Freizeit und Erholung. Dieser Waldgang zeigte auch wie diese Leistungen den jeweiligen Zielen entsprechend sowie den standörtlichen Gegenheiten angepasst mittels einer naturnahen Waldbewirtschaftung erbracht werden.

Aber bei aller Beschaulichkeit: Die Waldbewirtschaftung hat primär mit dem Fällen von Bäumen zu tun, eine nicht ungefährliche Arbeit für die Forstleute und ein Vorgang der unterschiedliche Emotionen wecken kann. Das Fällen und Nutzen von Bäumen ist einerseits verbunden mit dem anspruchvollen Umgang von schweren Lasten in teils schwierigem Gelände bei unterschiedlichsten Witterungsbedingungen und führt andererseits immer zu einem veränderten neuen Erscheinungsbild. Nur das Fällen von Bäumen gewährleistet dauerhaften Schutz vor Naturgefahren, mehr Sicherheit entlang von Verkehrswegen, mehr Licht und Wärme für eine grössere Artenvielfalt und vor allem die Nutzung eines nachwachsenden Rohstoffes und erneuerbaren Energieträgers, dem Holz.

Deshalb kann folgendes Fazit gezogen werden:

Nur nachhaltig und naturnah bewirtschaftete Wälder können allen Ansprüchen der Gesellschaft – und damit meine ich sowohl die Öfentlichkeit als auch die Waldeigentümer und die verschiedenen Nutzerguppen – optimal und umfassend  gerecht werden. Der heutige Waldgang hat das beispielhaft aufgezeigt. Auch in Zukunft gilt es immer wieder die richtige Balence, ein ausgewogenes Gleichgewicht zwischen ökonomischen, ökologischen und gesellschaftlichen Ansprüchen zu finden, sei dies auf der politischen Ebene, sei es im Spannungsfeld von Wirtschaft und Umwelt oder schliesslich bei jeder konkreten forstlichen Massnahme im Wald.

